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UnterhaltuügsBlatt .
t » e » l « « e , » « Gchw« r, » tk » e» » » te > » » » s » . Dezember » «» » . )

» rr«mlw »rtlt » er Re»«r»e«rr » ilh . Braudecke ».

Kabale rrnd Liebe.
Herr Schnurrig hat zwei Töchter. D !e jüngere » Na¬talie » von sehr angenehmem Aeußrren und guter Bildung,ist Im Belize eines jungen Liebhabers in der Person des HerrnTrull , welcher ein Amt von sehr mäßigen Einkünften beklei¬

det, während die ältere, Klementine , weniger hübjch, doch
einigermaßen anziehend durch rin gewiss s , gemessenes Betragen
«nv Gutmüthigkeit , noch immer allein dasteht und bi« jezt ver.
geben« auf einen Anbeter gehofft hat. Der Papa nun hat die
Maxime : seine Einwilligung zur Verbindung Nataliens nichteher zu geben , bis Klementine , al« die ältere , erst an denMann gebracht sei . Hierbei wird natürlich dem Herrn Trust
di« Zeit gewaltig lang . und da eo ipso fich durchaus kein
Bräutigam für Klementine firden wist , so bleibt ihm nicht«Andere « übrig , als seines eigenen WohkrS « egen , La« Interesseder Lezteren zu befördern , das heißt , einen Liebhaber für sie
brranzuschaffrn , wozu sich auch bald Gelegenheit darbot. Seit
Kurzem befand sich ein aus der Provinz angekommener Collegedr« Herrn Trust hterseldst , den aste« Schöne in der Residenzmit dem Rftze der Neuheit fesselte und der für Eindrücke leichtempfänglich war. Kaum hatte Trust costegialtsche Bekanntschaftmir diesem Herrn angeknüpft und dtssen schwache Seite ent¬deck» , gl« er auch schon darauf sann , ihn für seine Zwecke zubearbeiten . Demzufolge überredete er Herrn Husch (so nen¬nen wie seinen College«), qm künftigen Sonntage Nachmittags,doch ja da« DergnüzungSlkcal zum flammenden HeSperuS z»besuchen , indem er tort vortreffliche Gesellschaft und viel Aer-ßreuung finden würde ; er , Trust , werde auch dort s yn , undi«ar auf Veranlassung einer sehr schäzbzren Familie , an welche" überdies tuest» ein zärtlicht « Verbältniß gek üpft sei —

wolle er nicht verratßen , der Feeund möge sich selbstAllem überzeugen , nur da« wolle er noch beantworten ,ka, in dieser Familie noch eine acceptadl« Parthie füe einendtiraih « lustigen Mann offen siehe . Herr Husch w« d hierdurch^ der Thae so neugierig gemacht, daß er den ihm bezeichnet «!,v t auf das Bestimmteste zu besuchen versprach.Wir finden an dem sestgesezten Tage die Freunde in demmnsnntcn Lokale wieder. Herr Schnurrig war mft seinen bei-Töchtern ebenfalls dort ; Klementine hatte in Folg« der?"ch Herrn Trust erhaltenen Winke aste Künste einer hezau»
Toilette angrwrndrk . um ihrem Protektor das Geschäft-" Werbung so viel al« Möglich zu erleichtern. Natalie war' chsach gekleidet, u -n von ihrer Schwester zum Vortheft
reche abzustechrn. Herr Husch hatte nicht sobald die

au iüi Augrnschttn genommen , als er seine Reizur-g , sich
. ,

^!be anzuschlitßen , seinem Freunde offenbarte , der ihm
s-uu . durchaus kein« B .derken erftgtgrnsttstte. Herr Husch
». i

°>e ältere Tochter in der That dtm Anschein « nach nicht
b« l/a liebenswürdig , als Natalie, doch fragte «* Herrn Trust
d ob denn dle Familie vermögend sei : Der Freund «r-
ööe » 'Tlltrbinqs , fle Ist sehr vermögend, denn dee Alte
8^iL? 'utende Einkünfte und außerdem äst noch viel ererbtes
^ Tögea dal « Der Werber hat! « hier - wir man sich leicht

gegen sein« Urberzeugun , gesprochen , denn Schnarr»' yattrn nicht mehr , als was sie brauchten , und obwohl" iuwrrbendt sich ganz in demselben Faste befand, so über¬

redete Trull hinwiederum feinen künftigen Schwiegervater , daßHerr Husch ein sehr glänzende« Schaft beziehe — und so wardie Vermittelung in den Gang gebracht.
Man traf sich nun öfter , bald hier , bald dort und «Swährt « nicht lange, so sah man Klementine und Herrn HuschArm in Arm wandeln — kurz «S wurde au« ihnen ein Liebe«»Pärchen. Herr T ust und Natalie drangen jezt auf ihr« Ver»lobung , da dein Grundsaze de« Vater« durch da« Verhältnißder älteren Tochter wenigsten« insoweit ein Genüge geleistetwurde , daß sich zu deren Verheirathung die besten AuSflchtenzeigten. Da die jungen Leute sehr in ihn drangen , so nah«er es auch mit seiner Maxime nicht mehr so genau und dieVerlobung Natalien« wurde unter den feierlichsten Ceremonien

vollzogen. Was indrß Herrn Husch betraf , so würde dieseeseine Verlobung m t K ementine gern za gleicher Zeit gefeierthaben , allein Herr Schnurrig riech , hiermit noch zu warten ,bis er näher« Erkundigung über die Vermögensverhaltniffe desHerrn Husch «irigrzozen habe.
Eine« Sonntags befand man sich wieder allerseits im

flammenden Hesperus. Herrn Husch quälte seit Kurzem eindrückender Geldmangel , der ihn äußerst mßmuthiq macht« ; erfaßte daher den Entschluß . den ihm von seinem College«, al«reich geschilderten Popa Schnurrig um ein Darlehen von 3»Thakrrn zu ersuchen. Ohne seinen Freund um Rath zu fragen ,zog er den Alten bei Seit « und nach einigen Umschweifen rückteer mit seinem Anliegen hervor , fügte aber das Ver prechenhinzu , am ersten künftigen Monats den Betrag mit Dank zur«stiiuiren. Papa Schnurrig der gern ftlbst 3ü Thalrr für sichansgrtrieben hätte, machte gnß - Augen ; nein wollte er nicktund ja konnte er nicht sagen ; er half sich daber anders.Hast .g schlug er sich mit der Faust vor die Stirn u , d sagte :
»Entschuldigen Sie . Herr Husch , ich muß den Augenblick zuHaus« eilen , «S fällt mir «den rin , daß ein Herr auf michwartet , mit d«m ich «in dringendes Geschäft verabredet habe.Gate Nacht , gute Nacht , schlafen Sie wohl — morgen wollenwir über das Bewußte sprechen ! " Hiermit griff er nach Hutund Stock, um flch zu entfernen. Da es indrß schon seit einer
halben Stunde stark regnete und Herr Schnurrig lehr weit
wohnte , so li ß Herr Husch «S unter keinen Umständen za,daß der Papa in dem schlechten Wetter zu Haus« gehr , vel-mehr erbot er sich eine Droschke zu holen. So blieb der Alte,durch dringende Zuspeach« gtnkchigt , zurück und Herr Huscheilte von dannen , um sür einen Wagen zu sorgen.

Aber — aber ! — W ?r nicht wkedrikam , war Herr Husch.Man wartete ein , zwei, drei, vier Slundrn , aber vergebens l —
Kirmenrine weinte , die Ankeren schalten , dir Veranlassung der
Begebenheit kam zur Sprache und man deliberlrtr darüber ein
Langes und Brettes. Trust wußte nicht , wa« er sich dazudenken sollte —» und man ging , sobald sich der Regen legte,mlßinütbig nach Hause . Am andern Morgen de« frühesten eilteTrust nach der Wohnung seine« Freunde « — doch hier hörteer von dem Wlrth , daß er schon vor zwei Stunden mit der
Post abgrgqngen lei / un der Bestimmung wegen seiner Der-
sezung nach der Nyeinptovlnz zu genügen. Von dieser Ange¬
legenheit hatte Husch seinem College" nicht «in Mort gesagt —
Trust siand , wie vom Donner gerührt.
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Klementine hatte also ihren Sckaz lm Sonnenschein erko .

ren und im Regen verloren l — Herr Trull «st wenigstens
froh , verlobt worden zu s«yn, doch wie man hört , wist er sich
Mühe geben , auf ne« Werbung skr « ftmeerüne« auszugehen
und ihr einen Bräutigam zu verschaffen , der che «reu bletbr ,
wie auch das Wetter sich gestalte. Möge er seine Zusage recht
bald erfüsten r doch sei er vorsichtig und gebe Her : » Schnurrig
Nicht wieder für reich aus ! —

Betrachtangen am Schlaffe des
Jahres L846 .

Wiederum stehen wir an der Gchw- lle «Ines Jahres I So
schwind « ein Tag , rin Jahr nach dem andern , Alles , Astes,
« Ufer gangeü Leben, Nllesgeht vorüber ! — Der Mensch
erttt in den Kreis des Lebens . So wie die Dämmerung des
Morgens uns manchen Geg -.r,stand verbirgt , so verbirgt «ine
glücklich« Unwissenheit dem Säugling den künftigen
ernsten Gang des Lebens. Ruhe walr - t über dem Schlum .
mernden in seiner Wiege oder an seiner Mutter Brust . Dock
Alles geht vorüber ! Die Morgendämmerung ver »
schwindet und die Sonn « sendet Ihren ersten Morgenstrahl .
So schwinden auch des Mrti ' chkN erste L .-bensstunden und
der sreudiqe Morgen der Kindheit beginnt , u -getrübt von
banger Sorge und von schwerem Kummer . Doch Alles
geht vorüber . — Auch die ersten Morgenstunden schmie¬
den und schon Heister sendet die Sonne ihre Strahken . Auch
der Kindheit goldner Frieden verschwindet uns das Jüng¬
lingsalter naht mit neuen Freuden , aber auch mit des
Lebens erst >en Sorgen . — Neue Kräfte sind in dem Jüng¬
ling « erwacht , manche neue Freuden schürf ! er aus des Lebens
Quest« , in frohen Hcffnung « bildern schwebt die Zukunft vor
feinen Blicken. Doch auch dle Zeit der Sorg « har begonnen.
Der Jüngling muß sich vvrberelten für den ernsten Beruf des
Lebens . Manche Sorg « kühlt seine Freude , manch« Thrän «
weint er dem Tod« seiner Hoffnung und dir Stimme der Lei-
benschest verweis ' t manche Stunde des Friedens aus seinem
Leben . — Doch Alles geht vorüber ! — Auch di« l - z-
ten Stunden des Morgens verschw 'nden — heißen Mit¬
tag send « di« Sonne und manch« finster« Wolke trübt den
Himmel. — Auch das Jünglingsalter vergeht, tlr Träum « «nt-
fliehen , die ernste W i r k l ich keit beginnt. — Andere Freuden
blühen dem reiferen Alter , aber auch Sorge , Kummer
und Schmerz « Ischen sich feindlich in seine Freuden . — Glück-
lich fühlt sich der Man « im Brsize eines edlen W ibes glück-
lich fühlen sich Eltern , wenn der Säugling Ihnen »ntgegen-
lächelt , denn glücklich fühlen fl« sich in träum « schen Entwür¬
fen einer glücklichen Zukunft . Doch ackl wie oft stört Sorg «
und Kummer ihre seligen Stunden . Wie oft weinen Eltern
die sich glücklich priesen, Thräuen bitter «, Schmerzes am Grab «
ihr« Freud « , ihrer Hoffnung ! — Glücklich fühlt sich der
Mann in der treuen Erfüllung seines Berufs , wer « «r dle
Ernte seiuer Saaten sieht. Dock wie oft zerschmettert das
Unglück fein « Ernte , wie oft zerstört Verleumdung seinen auten
Namen und seinen Segen ! — Manche » beschenkt das Gück
mit reichen Gaben , Manchen erhebt es zu Macht und Ehre .
Manchen umgibt es mit des Reichthums Fülle ; Manchem da¬
gegen sällt sein Loos ln niederer Hütte , Mancher wankt an
«"nein Bettelstäbe , Manch « steht ungrkannt in der großen
Meng « da. Doch Alles geht » orüber ! Schwäch « zmd
sch « « eher werden dle Strahlen der Mittagssonne — der
Abend mäht , « o gthen auch die Stund « , h«s mSnnliehen
Alters vorüber . St « v« schwlnd «n mit all Ihr« , Freuden und
Schmerzen , sie verschwinden mit all ihren Theänen und Klagen,

st« vrrsch -vinden mit des Glücklichen Freudengesang , mit des
Elenden Nvlhschrct. Noch einzelne Strahlen sendet zum
Abschied die scheidende Sonne . So sendet auch dem Greis das
Leben noch einzelne Freudrnblicke. Doch mehr und mehr sicgt
des Alters Schwäche , immer dunkler wird des Auges
Bl ck , — die Nacht « scheint — Alles vrrschw'.ndct unter
Ihren deckenden Fittigrn . Alles geht vorüber ! So eilt
auch des Menschen Leben mit seinen lezten S u -rden dahin .
Ja , Alles geht vorüber ! Mag Rtichchum , Macht und
Ehre , oder Armmh und N edrgkcit unser Luv » auf Erden
seyn , mögen wie t« Grjühl des Glückes und der Freude
jauchzen, oder unter der Bürde schwerer Leiden weinen —
Alles , Alles geht vor über ! R ichthum. Ehre , Mach ,
und jeder Glanz der Eroe , Alles geht vorüber ! Darum,
lieber Leser , hänge drin Herz n cht daran . Srvlzer , der Du dich
brüstest mit deinen eitlen Vorzügen , drr du dich für hiff»
hältst , als dein« niederen Brüser , und aus den Strahlen deine «
Glanzes mit Verachtung auf sie nieterbl .ckst ; Alles geht
vorüber ! Auch di« Tag ? dein« Größe l Entsage , armer
Sterblich « l deinem Stvize und lerne Demuth ! — Du , der
du den Reichlhum a' s das höchste Gut betrachtest und , um
deinen Eebaz zu mehren , dich nicht scheuest , deine unerfahrnrn,
arglosen Nedenmenschen zu betrügen , denke an di« Wahcheitt
Alles geht vorüber ! Auch deine Zeit , wo du deine
Augen an deinen Schäze» weiden konntest, geht vorüber » darum
lerne nach höheren Gütern ringen . Du , der Du süx die
Vergnügungen den « Snne Astes opferst , das Wohl deir «
Familie und deiner Nebenmrnswrn , revke an die Wahrheit !
Alles geht vorüber ! Auch deine Keit . darum verkUtst
nicht d«n Ftirden Lein « Seel « süe die vergänglichen Freud«
dieser Zeit ! Laß kein Erbenglück und keine Erdrnsreuve dich
berauschen ! denn Alles grot vorüber , auch Glück und
Freude ! — Ab« auch du Unglücklicher , werdr nicht
kleinmüthlg in deinen trüben Stunden , sondern « qu ' ck« dein«
Seele milder trostreichen Wahrheit : Alles geht vorüber ,
jede Soge , jeder Kumm« , auch der größt « Schmerz ! Armer ,
der du dteb abmühest von dem frühen Morgen bis zum späte»
Abend , aun dir und deiner Familie das nackte Leben,zu friste»,
den die Sorge zu seinem Lag « begleitet und des Morgens p
neu« Beschwerde weckt, — a m« Gebrechlicher , dei
du beimathlos von Thüre zu Tsüre an deinem Bettelstadt
wankest, werde nicht kieinmüthig unter deines Lebens Eorze»,
laß dir .di« Worte eine Quelle des Trostes ftyn : Allel
geht vorüber ! Auch deine sorgenrctchen Stunden ! Arms
Leidender , den des Schmerzes Webe Jahre lang aus dm
Krankenlager durchzuckt , weine nicht so trostlos auf dein«"
Siechbrttrl Auch deine Sch mer z en werden dich verl̂
sen , denn Alles geht vorüber , auch drin« bangen
denestunt-enl — Unglücklicher , der du Thränen des
mers w inest , sprich zu deiner kun,m« <chw« en Seel « :
aus . Alles geht vorüber , auch des Kummers Stund»
schwinden hahinl — Weinender an dem Grabe , r>st* i
nicht so »rastlos dein von Tbränrn trübes Auge auf den frisst* !
Hügel , d« deine Freu ! « , deine Heffaung decket , denk« niK
daß drin Schmerz ewig sei. Alles geht vorüber ! A** I
deine Thränen werden versi-gen l Auch dir wird einst der
netag rrichrinkn , du deines Herzens bange Sehnsucht M <1 !
Wie das Jahr 1846 wird auch das künftig !
milden Freuden und Leiden der Mensst ^ I
gb laufen , und s o geht A l l r4 v o r ü b er . Hoi

" !
nichts und fürchte nichts auf Erden mit leid «« !
schaftl L«b« jede - zeit so , daß tu getrost rückwärts blick*!
und mit rv- 'qem Gemüthe dein Lvos am Scheidewege «»«
ten kannst l —



Dev Ehemann « nd dev Hagestolz .
Der Ehemann .

O schönste - Glück auf unsrer Lebensreise ,
Du Glück der stillin Häutlichkeit ;

S - fühlt da< Herz nur im Familienkreis«
De- Leben - höchst« Seligkeit !

Heil dem , der . ist sein Isgrndtraum entschwunden,
Im Alter noch dir- schöne Gluck gesunden ! —
Fleuch , Hagestolz , mit deinem Spott und Wizen,

Schau - er nur auf mein Gaudium,
Erblicke mich im Sorgenstnhle flzen ,

Dir Kinderchen um mich herum !
Schau her , wie sie so fröhlich mich omgaukelo
Und lustig sich auf meinem Schovßr schaukeln !
Da « treu« Weib, wie fle de - Gatten Sorgen

Durch ihr « Liebe leicht ihm macht ,
Mit frohem Blick oft schon am frühsten Morgen

Dem liehen Wann rntgegenlacht.
Und iHlt sie hilft , des Leben- Last und Plagen
Mit weisem Trost dem Gatten treu ertragen ! --—

Der Hagestolz .
Du willst wir zwar da - Eheglück

Mit schönen Farben malen ;
Doch wir muß nicht den schönen Traum

Gar theuer oft bezahlen ? !
Ich wende viel dawider ein ,

Und will dich überführen ;
Der Kluge wild gewiß zum Frei ' n /

« ehr bald die Lust verliere » .
Denn wer die Seinen wirklich liebt,Wie du , so recht von Herzen ,Den muß e « ja doch wahrlich wohl

Tief in der Seele schmerzen ,
Wenn eine Krankheit ff« erfaßt ! —

Wo bleibe» dann di« Freuden? —
Es wandelt sich der Ehe Glück

In bittern Gram « ud Leiden ;
Und kehrt erst gar Freund Klepperbei» ,Da « scheußliche Gerippe,
Im Schooße der Familie ein ,

Mit Stunden « !«- und Hippe,
Dann fasset der Verzweiflung Schmerz

Mit seinen scharfen Klauen
Ds < Gatten - und da « Baterderz,

Nar Jammer ist zu schauen .
Drum preis ' ich laut da - Cölibat,

Da « solchen Gram nicht kennet ,
So sehr « an mit Verachtung auch

Un - Hagestolze nennet.
Stirbt mir « ein Vogel and « ein Mop- ,So kauf ' ich »inen ander » ,
Zu hübsche » Mädchen kann ich auch

I » «ach Belieben wandrrn .
Mich binde nie der goldne Ring ,

Allein nur will ich stehen ,Die Eh« ist ein schlimme - Ding ,
Wie wir e« täglich sehen .

Mein eigner Werth , « ein schöne - Geld —
Mag - Andre auch verdrkßr».

Genügt allein mir auf der Welt ,
Allein will ich genießen.

Wa- gehen Andere « ich a« ,
Für wich nur will ich sorgen,

Wey» oft rin armer Ehemann
Für Weib und Kind muß — borgen ! —

Es komm« keiner je darum .
Mir seine Noth zu klageu .

Wer hieß e- ihm , i« Ehejoch
Mit steter Noth sich planen ? !

Der Ehrchann .
Du hast gar klug und weise jezt gesprochen ,

Gleich einem zweiten Salomo ,
Und über mich zugleich den Stab gebrochen

In deinem Kapitolio.
Weißt hu denn auch, daß e - im Grdenlebe «
Niemal - «in Licht kann ohne » chatten geben ?
WrS unser Herz mit Seligkeit begeistert ,

Den höher » bessern Weniu - ,
Du kennst ihn nicht ; dein Herz » «- ist verkleistert

Dom egoistische » Genuß.
Du handelst nicht nach deine - Schöpfer- Willen,Den Zweck de - Leben- soll der Mensch erfüllen ! —
So wandte denn auf freudenleerem Wege,

Du , der dir Liebe uie gekannt,
Entbehre stet- der Gattin treue Pflege

Und ihrer Lieb '
« zarte - Pfand .

Kein lieblich Kind reicht dir die kleinen Hände,
Und weinet nicht bei deine- Lehen - Ende«
Kein Freudenruf tönt jemal- dir entgegen,

Brim Eintritt in dein öde- Hau- ,
Niemand verlangt einst deinen Batersegen ,

Du fährst dahin in Nacht und Grau« ;
Du sammelst Geld , doch dein , frohen Erben ,
Sie lache « freudiz , sehn sie bald dich sterben.
Doch schenkt dir Gott im Zorn ein lange - Leben,O glaube mir , du neidest dann,
Dou Miethliogcn und feilem Troß umgebe « ,

Gewiß den ärmsten Ehemann ;
Denn Niemand wird dein Alter dir versüßen,
Und betten sanft dein lezte - Ruhekissen .
Trifft auch den Gatte « , Vater manche - Leide» ,

Dich Hage stolzen wird er nie
Um diese« Glück de « leb ' « « « Stande « neide «»

Dich Miß laut in de - L den« Harmonie.
Denn ledern ist de« Hagestolzen Treiben,
Und ledern wird sein genzr- Wesen bleibe«.
Gehab dich wohl ! — wann in der Meinen Kreise

Mir manche stille Freude blüht,
Besuche du, nach Hagestolzen Weise,

Mit deinem ledernen Gemüth »
Pie Kaffeehäuser all« in der Runde.
Dann kehre heim zur Kazr und zum H « « d « ! —

o
* »

So sprach «in Sh mau « « inst , der tief gekränket
Bon einem solchen leb ' gen Herrn,

Ob Fxau und Kivdlein, die ibm Gott «»schenket.
Darum , gewiß ! verzeiht ihr gern .

Giebt- doch auch manchen Hagestolz auf Erde « »
Der ' - wohl verdient, geehrt , geliebt zu werden .
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Kinder tragen In der Regel von Natur aus nicht nur
ln körperlicher Hinsicht , sondern auch nach ihrer moralischen
und geistigen Seile den Typus der Väter und Mütter an sich
ausgeprägt , und sind sohin auch die natürlichen Repräsentanten
der elterlichen Denk - und Handlungsweis '.

«? § Gin : »»Was du thust , das thue mit Bedacht , und be¬
denke das Ende " — könnte , wie jenem Dionistus das Leben ,
so Manchem Geld und Gut retten «

Ein sonderbares Mittel sich zu bereichern ,
hat ein Aankee in Neayork erfunden . D eser geniale Mensch
hat sich m drei Monaten 1172 Dollars eadurch vrrdient , daß
er sich — überfahren Uetz , und dann von den Eizenthümern
der Fuhrwerke Gchmerzengeld und Schadenersaz verlangte . Ein
v . rrenkler Fuß hat ihm über 3VV Dollars eingetragen . Gr
soll schon vi - le Nachahnnr unter seinen Lrndsleuten gefunden
haben , welche ihre Arme und Beine gern möglichst nuzbringend
verwenden möchten .

NaritäjeLKäfllei ».
7 7 Ein vierfüßiger Liebling . Ir Altona beschloß

die Inhaberin eines allerliebsten Schooßhündchens , ihrem kleinen
L ebling zu Weihnacht einen Christbaum anzuzünde» , damit er
auch wisse , daß heiliger Christ sei. Gedacht , gethan l Man
puzt einen Tannenbaum aus , z 'ert ihn » ist brennenden Wachs¬
kerzen und der Schlachter der Dame empfängt den Auftrag ,
zum Christabend ein Duzend kleiner Würste zu bringen , um
besagten Baum damit zu behängen. So weit ist Alles recht
schön ! Warum soll sich ein Hund oder Hündlein nicht auch
einmal bescheerdn lassem ftzt aber kommt „des Schicksals rauhe
Hand ." Die Lichter brennen , die Würstchen duften verführe¬
risch und eine p acht ge Gesellschaft, di « Zärtlichkeit Madamcs
für ihren virrsüßigen Liebling bewundernd , wandelt durch die
mit kostbaren Dppichen bedeckten Immer . Azor , in einem
benachbarten Zimmer die Würste schnopcrnd, b llt ungeduldig.
Man öffnet die Thür , der Hund stürzt ln das I mmer und
auf den Tannenbanm zu , wo dl « Würste ihm lockend winken,
aber diese sind festgebundcn, Azor stü -zt den Baum um , ziust
und zerrt denselben ln der ganzen S ube herum und richtet
«in « heillose Verwüstung und Verwirrung an . Mademe soll
Ihrem Azor seitdem nie w eder rlnen solchen ChiWaum äuge-
zündet haben.

77 Zwei Gutsbesizer saßen eines Abends beim
Glase qrmüchiich plaudernd . Von der Karrvff lkrar kheit kamen
sie auf Pferde zu «prechrn , vom Pferde aus — die Kutscher.
»Denken Sie sich," lagt der E ne , »was mein Johann für « in
famoser Kerl lst. Neulich bricht mir unterwegs ein Rad am
Wagen , aber was thut mein Kutscher1 — flugs ist er vom
Bock herunter , nimmt die Achs« in dir Hand und läuit so zwei
Meilen nebenher , bis wir zu Hause sind." — » Das ist noch
nichts, liebster Freund ." meint« der Andere . »»Da hätten Sie
meinen Joseph fth - n sollen. Wir waren noch v er Meilen von
meinem Gute , als ein Rad brach . Ich bemerkte gar nichts
davon , da sehr sch zufällig zum vordem Wagensenster hinaus .
Mein Joseph ist nicht aus dem Bocke . Ich rufe nach ibm,
da hör« ich seine S 'imm « ganz in der Nähe , und was sehr
ich ? — dle Achse hat er lm Munde und schlägt fort¬
während mlt Händen und Füßen Rad / und so lange,
bis wir zu Hause waren ."

77 W .enn du v!el gearbeitet hast , und sehr müde b st , so
geh ' Abends nicht in die — sche Gefell,chask , denn sei versichert,
du wirst ohnehin schlafen .

7 7 Man ist dahinter gekommen , di ß der ganze Streit zwi¬
schen Dänemark ' und SchkeSwig- Hollein sich bloß um di« O .»

thvzraphie dreht. Die Holsteiner und wir andern Deutsche«
singe « : Schleswig -Holstein, meerumschlungrn » der König dage¬
gen singt : » mehr umschlungen."

77 Einem Knaben wurde etnmal die Aufgabe gegeben : «
soll durch ein Eigenschaftswort di« Bezeichnung einer Jungfrau
von 36 Jaürcn geben . Und steh da , der Knabe schrieb : »Die
hartnäckige Jungfrau ."

77 Am Vorabende des Reujahrstaqes beschloß eine Lehre-
rin die Schule mir der Rede an ihr « Schulmädchen : » So , ich
wünsche euch Glück zum neuen Jahr « , und daß ihr fleißiger
und braver werdet , als im vorigen Jahre ." — » »»Ich danke, ""
erwirderte eines der Mädchen ganz schüchtern , »»» ich wünsch'
ebenfalls .""

77 Scherzfrage . Worin gleicht sich ein hohler Backen¬
zahn mlt einem bankerotten Kaufmann .

' quh
u,tz,ragnM mnk »q>»g goq ' u>avE : ,gacnzuk

PreisRäthsel

Hemit folgt das vierte ( lezte ) der ln diesem Monate
erscheinenden PreisRäthsel .

Charade .
Las erste Paar hat Jedermann ,
Sofern er steh' a und laufen kann ,Wenn 's fehlt ist er verkürzet .
Di « dritte lockt , Sirenen gleich ,
Hat Märchen au « dem Himmelreich
Ju 's Höllenreich gestürzet .
Das Ganze g>bt kein tapfrer Mann ,
So lang er streiten , fechten kann .

Standhaftigkeit ,
I n Ehren st reit ,
Mit Lust , statt Leid,

Den Tod dem Kämpfer würzet .
Die Auflösungen der erschienenen vier PreisRäthsel müs¬

sen spätestens a « 18 . Januar 1847 eingelansen sy ' Z alle
nachher einlausenden werden unberücksichtigt bei Seite qrlegr .
Diejenigen Preisbewerber , welche bei der lezten PreisRäthsel -
Lotterie nachgewlssen hoben , daß sie Abonnenten sind , bedürft «
diesmal keines Nachweises .

Buflösvng veS Bildräthsel « in Nro . »o :
Dscekorporak .
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